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B) ES  ECHUNGE

Hilgenfeld, RC 1350 MI A Aus-
gewählte Gesänge ÄAes Gioargis Warda Arbel Herausgege-
ben mit Vebersetzun(n, Eintertung un Erklüirung. Leipzıg (Otto
Harrassowiı1tz) 1904 56, —

Die einer gewıssen Grossartigkeit nıcht entbehrende letzte
Renaılssance des syrischen Schrifttums, welche 1mM l und Anı

fang des Jahrh’s dessen endgiltigem Hınsterben vorangeht, ist
auf nestorlanıscher un auf mononhysıtischer Seıite Drı sehr VOeTI'-

schiedenem Ausdruck oekommen. Diıe Prosa un VOTI: allem dıie WI1S-
senschaftliche Prosa herrscht beı den Monophysıten VOT Theologıe
und (}rammatı SOW1e Phılosophıie , dıe Letzteren unter dem Eın-
uUuss arabıscher Meister, werden systematisch dargestellt. Daneben
findet die M/@iE=- und Kirchengeschichte Beachtung. Ja quß oder
Severus bar Sakkö (7 1241 un Bar— Eßrä)jä ( 1256), der TO
se1l1ner durchgängıigen Unselbständigkeıt durch dıe Universalität S@1-
nNne 1ssens und Strebens Bewunderung erweckt, sınd die 7zwel
Koryphäen dieser Strönung, dıe 1m Jahrh A Dionys1o0s bar
Salıbi (T LECX und dem Patriarchen Michael (1 1599 iıhre Vorgän-
ZeEI hatten Verwandten (+eistes ist auf nestorianıschem Boden A

Av Alerdings Aßd—-150 VON S6ßä ( 1318),, aber 1t keinem jener vıer
monophysıtıschen Klassıker der Spätzelt hält ernstlıch den Ver
gyleıch AUS, AaAn wenıgsten natürlıch mı1ıt Bar—- Eßrä)]ä, m 1% den ıLh

verpleichen 1n nächsten hegt h hat dies short
htstory 285 mı1ıt wenıgen Worten klar und treffend gyesagt. Die
Poesıe 1st dıe Litterarısche OT, 1n welcher sıch ais letzte Aun
fAackern kräftigen gelstigen Liebens In der nestorianıschen Kırche
VOTL allem beobachten läss:t Schon der Grammatıker Jöhannän bar
Z ;  bn J und se1ın Schüler, der Chronologe Sem'ön éanqeläwi haben
be1 ıhren Zeiıtgenossen ohl hauptsächlich 11l ıhrer Versifikationen
wıllen Ruhm NOSSECN. Kchte Poesıe barg sıch freılich ın diesen E

wenı1g. ber auch die Stimme olcher wurde bald AaA UuS dem Munde
e1ner Reıiıhe VO Hymnendichteren och einmal VE  ecnh, deren
Werke viele Schöpfungen der alten Meıster, selbst den yrOSSCH
Aorem nıcht ausgenom MEN, X& Unmittelbarkeıt und ärme nıcht
selten übertrafen. GÜTeorg10s mıt. dem Beinamen rdä ({ dıe Rose „)
un der eLwas Jüngere Xamis bar Qardähe hatten sıch unter die-
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SE  b Vertretern der “ heiligen Muse , der meısten Anerkennung
erfreuen. Die Dıchtungen Beılder sind, allerdings untermiuscht mıt
remdem (xut, IN Je einer Sammlung zusammengefasst worden, ıIn
welcher 31 @€ unter dıe ofÄiziellen lıturgıschen Texte der nestorianl-
schen Kırche Aufnahme fanden, und noch heute erklingen S1Ee 1m
(+o0ottesdienst der Nestorianer WI1@e der unıerten Chaldäer „.

Diıe syrologıschen Studien les Abendlandes haben sıch miıt
amı1s noch kaunum beschäftigt. Anders lıegen dıe Din  g bel Wardä
In Sonderheit aben, durch angeregt, ım etzten J anr-
zehnt und {1 sıch durch 7y blikation und
teılweılse Uebersetzung VON zusaunnien Liedern um en Dichter
verdıent gyemacht, nachdenm schon q, ( E The Nestortans MMn
Fheir iluals 1} zahlreiche englische Vebersetzungsproben geboten

Ihnen schlıesst sıch nunmehr der Sohn eınes der Altmeıister
N 'Tlicher und hıstorıscher T’heologıe ıut evanyelischer Seite .an
ın dem weıtere Dichtungen mıt Vebersetzung veröffentlıcht.
Schon der Vater rerbet Name. des Verfassers spannt die Kr-
wartung. Kın (xleiches tut Aıe überaus vediegene und schöne Auss-
tattung, welche der Verlexer der Publıkatıon gegeben hat In der
L' u# wırd ilnan inıt der Texteskonstruktion auf Grund, eines Vat
SY! un drejer Hdschrr ı1n Berlın zufr]ieden seın dürfen. Auch dıe
UVebearsetzung habe ıch be1l den vemachten Stichproben me1lst gut
gefunden.

Damıt ist aber auch Desagt, W ASs ZUN L,ohbe O1 A rbeıt
sıch ırgendwıe lässt Ungleıch mehr ıst AL iıhr ZU rügen.
Kın ganz bedenkliıches Schlaglicht aut dıe Umsicht und Sorgfalt,
mıt lder 1er Werke Egangen wurde, wırit der Umstand, 4ass
uch abgesehen VO  b der schon durch h echerten Numer
eın volles Drittel de gyebotenen Stotftes bereits vedruckt vorlag::
dıe Numern VIH: V1 und sın d längst keine Inedita mehr, e

kennt S1e vielmehr jeder Benützer des on ed] bearbeıteten
Breviartum Chaldatcun. !_ uteliae Partistorum 1886 1857, S1Ee

\..>O\\ sth
7 T aIh AI und A .n "\ mn 9 P ‘\ Z lesen sınd

Sollte IL {ür denkbar 1aben halten dürfen, dass mehr alg eIn
und eın halbes Jahrzehnt, nachdeum jener Schutz lıturgıscher Poesıie
der ostsyrıschen Kırche abgeschlossen vorliegt, ]Jemand eiıne e1IN-
schlägıge Publikatıon Wageh würde, ohne ıhn DA ute Z U zıiehen !
Die Sache ist; 1l ungeheuerlicher, als H., wıe VerBät, durch
seıinen Vorgänger L ill 11 wusste, dauss (+edichte W urdäs IM
Breviarium Chaldatcum gedr u(3ka seın d sollten B Dass leich-
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ohl nıcht daran dachte, mindestens ZULI Vervollständigung se1InNer
Notizen über C Ausqgaben (S i} anch diese Quelle heranzuzıehen,
bleibt eiınfach unfasslıch, ennn C  A Dr seıner hre annınmmt, 28  \

dem ofhizıellen Brevıer einer m 1t Rom unıerten Kırche es OrJents
nıcht von vornhereın unter denı Zeichen des d C’atholica Sunt

Leqguntur ” gegenüberstand.
Sodann S das hdschr.liche Maßterıjal nıcht 1Ur nıcht vollständıg

benützt, sondern nıcht einmal vollständıg verzeıichnet. Ks tfehlt

jeder le1seste Hıinweiıs auf die beıden vorzüglıchen Hdsecehrr. (C'’am-
bricdae Untwverstity und 9 deren letztere AaUuS8 en Jahre 1550
das äalteste datiıerte Kxemplar des Wardä-Buches ıst KEıne betref-
fande Notiız be1ı Wrı oht short STOT'Y 283 Aniuuk O, Aıre AlIN-

yehende Beschreibung der Hdschrr I W h () kschen
Katalog 193-282, meın Hınweis ur dıe nestorianı:chen Liturgıka
Cambridges dıeser Litschr., das y ]les exıstiert für W1e-
der nıcht

Alsz durchans ungenügend ıch sodann allgemeın gelıne
Einleitung (1—18 bezeichnen. Dıie recht hübschen, vielleicht densel-
ben aber doch EfWwWas übert eibenden Bemerkungen über en dıchte-
rıschen Wert der Lieder (4—7) sprechen ]1er Zı A& ber eLWwas
W1e eıner entwicklungsgeschichtlichen Kınordnung der verhältnıs-
mässıg syımpathischen Erscheinung dieser Lneder In den (+e
sumtrahmen Ssyrıscher Litteraturgeschichte fehlt uuch jeder ANTa d
Dann aucht, 1La un  S  n}  onst eın Wort über Aıe Komposıtion des ırdäai-
Buches, hber dıe AaAUSSEeT (7e0OrZ10S darın Z Worte kommenden
Dıchter, dıe doch a 4 Verzeichnis der syrischen Handschrtf-
fen der Agl Bibliothek a erlun 2158 J3 245 251 auf-

gezählt hat., über seıne verschliedenen Redaktionen, AIn PuOKt 7ı

dem autf W O” h-t Iz 2065 hingewlesen Se1 Umsonst aucht
Nal eın Wort über dıe Stellung der \Vardä—Liecler 1 Organısinus
der ostsyrıschen Luturıe. Sie werden hler, W1e€e enn ıch eränzend
bemerken wall, al Schluss des als .n ho>e “a)ıOp.0) bezeıichneten
zweıten Hauptteiles’des Nuchtofäizi u.us vor_etragen. Umsonst sucht
AaAn e1N Wort über Entwicklung, (+esetze ınd Kıgenart der S PDE-
zıellen lıturgıschen Diıchtungsgyattung der I has OX TOOTApLOV ?),
weilcher l1e W urdä-Lu1eder an ‚ehören, und doch hat 1n dıeser Rıcht-
UILG schon Sac au .  A  S A 218 wen1ıgstens Kınıges angemerkt,
worauf unbedingt verwıesen werden InusSseN, nıcht
imstande WL d1ıe interessante Krage weıter ftördern. Und {rei-
lich ohne das verachtete Breviarium Chatltdatcum wAare es 1er
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wıeder nicht lgegangen. Die Nıichtbenutzung des Letzteren Sra cht
schlıesslich, WwW1€e schon angyedeutet, auch den Abschnitt über Aje
Ausqaben wertlos. Ich selhst Aıde abgesehen Ol eı TrTel oben
erwähnten Diıchtungen 1er wieder au der weiıtuus genauesten
beschriebenen Hdschr: ambridge Unimversity 1982 dıe Numern 2a
(LH lch — vasch Y ” E CI4 \.y...>e‘n_a>ok) JA (A ').mx-mmx)7
2 ] (J1E o E, (I Ach M (T 9n Lan 46 b (1
yr In 59 CX cnSk } (1 M"\ i C331 dx—oxx) E
+.u:k Ü} D3 (1 —.\>..r:k B (1 ı1oh HE3 und CL lcoh )
S0 wie das ın- der ältesten Berhiner Hdsehr. fol 130 begınnende
Gedicht ( 111 ssh {E3). s entfällt aut dıe ignorierte
Edition nıcht viıe| wenıger qals die Hälfte aller überhaupt DIS ZUIMN

gegenwärtigen Augenblick gedrucktien Lıieder des W urdä-Buches,
nämlıch Stück gegenüber den ın e ‘ı Abschnitt über die
Ausqgaben regıstrıerten und den VON ıhnı selbst wıirklıich eTrsSTt-
mals edierten Dichtungen.

Endlich zeıtigt dıe SOUVvVeraäant Unkenntnis wirklicher ostsyrı1-
scher Liturgı1e auch 1 Eınzelnen ın deı Einleitung und ın en
Anmerkungen nıcht wen1ıge er ötzlıche Erüchte:;: Ich beschränke
mıch: ein1ge Stichproben herauszuheben, beı denen es sıch meıst
un Dinge handelt, die en mal für L mer klargestellt werden mMUusSs ;en
So ist der Hüsrä {ür eine “ Agyende e Nıcht den Liesern dieser
Ztsehr.; denen ıch durch qolcherleı DBelehrungen Zl nahe zu treten
fürchten würde, sondern ur Herrn V1 vertrauulich yesapt, duss

sıch ıer U1n en delll Proprtiun dAe LCEINPNOT'E. des römıschen ent-
sprechenden ‚L1 des ostsyrıschen Brevıiers abzüglich der Her1iul-
tage nd dıe wechselnden GTesangsteile der eucharıstischen Luturgıe
für Sonntage nd Herrenfeste haundelt. Für s11u.d sodann 1415

Mysterta) “ Sayukramente Z Was hat er siıch ohl Au beı nd be-
sonders heı den Cb Ddakramentstagen ,, vedacht. Tatsächlich handelt

sıch um den abendländıschem Messe entsprechenden stehenden
Ausdruck ostsyriıscher lıtureischer Bücher ZUT Bezeichnung der
Auüchamstischen Feıer. l )Ie “ Sakramentstage , aınd Taoe, wel-
chen da Messopfer dargebracht wırd, 1m regensatz Da u lıtur-
g1schen Fagen. Rätselhautit ıst nach Anumk. ias mIX das VOL

vıelen ardä-Lnedern steht und dus er yleichwohl irıschweg mı1t
“ Kwigkeıt , übersetzt. Meıne Bemerkung über —I> n\a_\ [=> I1} O
dhieser Ztaßhl‘ hätten 1Nun hıer unschwer den rıchtigen Weg weılsen
können. Kıs scheıint der Iinperatıv eineEs denomınatıven Pael V OI -

zulıegen, der nıchts Anderes bedeutet als Sprich dıe zweıte Hälfte
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Jer Doxolos1e (l v>OÄÄ 1>0 5A0 In Von Kwigkeit
bıs ıIn Kwıigkelt der KEwiıigkeıiten. Amen), W1e€e der Iın oyleichem Zl
sammenhang nıcht mix_1der häufige Imperatıv Pa el VO „
fälschlich nıt Lobpreisung übersetzt, alg Brevierrubrık bedeutet:
Sprich dıe erst Hälifte der Doxologıe 1N°51° 1510 1 1a0
D x 50.05 I,ob Se1 dem Vater und en sohne un dem Geıiste).
Jedenfalls bezeichnet tatsächlich \n VOT einem Stück liturgischer
Poesıe, dass eS hınter dıieser ersten, ass hiınter jener ZW e1-
ten Hältite FA vezıtieren Se1 (+2enau 6ebenso erscheinen Aofa und Kail
YVUV zwıschen orlechıschen L’roparıen und T’heotokien. Die In dem
Lanuede ıuf Xarmelis ZUL Kenntlichmachung des ersten Sonntfags der
Kirchweihe“ woche,, Str Y zıtierten Worte In >6 hs oa a0l-
len nach Anmk der “ Anfang der Liturglie ” dieses Sonntages
SeIN. In der Tat komint der begınnende Hyıunus inmiıtten der
Vesper desselben VOL, WwW1e AUsS  S Breviarium Chaldatcum 111 L
7ı ersehen W ar Der Sonntag Ar heıisst allerdings, wWw1e ebenda
angıebt 505 diesen Namen 1ber m1t “ Krneuerung ,
übersetzt, s wırd aıch dubeı einer selner Lieser eLWaAaSs KRichtiges
vorstellen könhen, und duoch ıst der syrısche Ausdruck nıchts als
wortliche Vebertragung VON éyx.oc(vr.oi h..einfaches Synonym Von

sonstigem 1 ax °. SEa 44 Kirchweıihe ”)
Man irägt vielleicht, weshalb ich LUSs Kınzelnste eingehe.

Kın al ylaubte L1C mich verpflichtet, meıne ablehnende Haltung
gegenüber der Publiıkation Hıs uun S näher Z U begründen, weıl
81n Meıster w1ıe N A 31e bereıts M + HYVILM 446—4.99
durch elne wesentlich obende Besprechung 1n das Lacht elines
i ‚ediegenen Werkes ” gerückt hatte Sodann handelt es sıch
mehr a ls e]ne einzelne nehr oder ur anıger befriedigende Arbeıit.
| D handelt sıch Il Prinzıplelles. Noldeke übersah dıe schweren
h'Iäl”1ä61 der Ausgabe, weiıl 831e NUuUr sprachwiıssenschaftlichen
nd textkritischen Standpunkte beurteilte, und lange Zieit, Ja
dıe längste Zeit hat 111a freılıch qe1n Syrisch oder Abessynisch
pelehrt nd gelernt S eine der d sem1ıtischen Sprachen „, für wel-
che sich der übrigens' m1t. yutem Grunde ler esonders em Ara-
bıschen sıch zuwendende Sprachwissenschaftler nd um des A  ”N
wiıllen allenfalhls noch eıner oder der andere Theolo„e interessıerte.
In welchem (xeiste 1a es Ca dafür lıe folgende selbsterlehte
Anekdote! Es W({.r irre ıch nıcht illl Wiıintersemester 1892 /93,
1l eın kleiner Zuhörerkreis be]l Krehl ın Leipzig UCuretons SPL-
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cıleqgium traktıerte. Da bat mıch der hochverehrte Lehfer eınes
schönen Tages völlig zusammenhangslos eine Aufklärung ber
en Begr1ff des “ goldenen KFreıtags , der Syrer Freıitag ach
Pfingsten, . WEL2C des Lempelganges der Apostel Petrus un
Johannes und des Apostelwortes Apg Vgl 330) dieser Zitschr.),
da melıne katholische Konfess1ion kannte und voraussetZze,; ass die
römiısche Kırche eınen ähnlıchen Kelertag hbesıtze. Ich würde 1es
natürlhlich nıcht erzählen, WEeNNnN 1C glaubte'‚ dass eıne solche {n
kenntftnıs ın den elementarsten Dingen syrıscher Liıturgıie der (xene-
ratıon Krehls ZU Unehre gyereichen konnte. ber anders ist Der-
oleichen be1 (ÜQeneratıion beurteılen. Wır haben xebro-
chen un WI1T wollen immer mehr brechen nıt der Kınseitigkeit
elner Geschichtsbetrachtung, für welche, soweıt Christliches ın
Krage kam, VON der Grenze des Altertums ZUMM Mittelalter
wesentlıch 1Ur das zentral- und westeuropäılsche Abendland eX1-
st1erte. Der chrıstliıche Orijent a IS +hied ın der Kntwicklungs-
geschichte der menschlichen Kultur 1elischt selne gerechte W ürdı1-

auf allen (+ehileten des Liebens. Jedes Denkmal selner Kıge-
nar In Sıtte, kecht, Kultus, Latteratur un: Kunst ist 19088 de1iner
selbst wıllen wertvoll geworden. Irgend eın christliıch-orientalisches
Laitteraturdenkmal ist un nıcht ;nehr 1ın erster Liıinıje eiIN Sprach-
denkmal desjenıgen Idiomes. ın welchem zufällie abgefasst ıst
IMS ıst uns VOTLT allem das Denkmnal eıner bestimmten christlichen
Kultur. Mag der Lingunlst seıne eıyenen Wege gehen W er sıch ın
den IDienst der Aufgabe stellt, dıe Junge byzantınısche Phiılologie
uszuweıten einer christlich-orientalischen , für den hat das
Sprachwissenschaftliche nurmehr dıe Bedeutung elines Mıttels ZUIL

Zweck. Niıcht als weıteres Bruchstück eıner riesigen Chrestomathie
eines nordaramälischen Dıalektes wollen WIT weıterhin mehr einen
Neu ZU Veröffentlichung gelangenden syrıschen Text hinnehmen.
Kıingyegliedert wollen WIT ıhn sehen dem (x+esamtleben der syrıschen
Natıon oder vielmehr Was 1ler dıe Natıon vertritt des 1m
einzelnen Halle ın KFrage kommenden Sonderkirchentums. un D
rade das Delikateste sınd 1er lıturgısche Texte S1e vollauf MUS-
SC I] WI1T nachdrücklichst verlangen als das ediert und erläutert
erhalten. W as S1@e wesenhafft sind , als sStücke elner Luturz1e,
dıe ZUVOT auf Grund des bereıts zugänglichen Materjals allseitig
gekannt se1ın wıall. ehe INnNan ıhre Kenntnis durch Neuausgaben VO  —

Lexten glaubt ördern können.

Dr BAUMSTARK.


